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Von der Bereitschaft zur Selbstkritik

Zu diesem Thema gibt es,
soweit ich weiß, keinen
Heiligen und, jedenfalls

bisher, keinen christlichen Feier-
tag. Es hat weder etwas mit dem
anbrechenden Frühling noch
mit der gerade begonnenen Fas-
tenzeit zu tun, aber es liegt mir
schon seit langem auf der Seele:
das Parken in der zweiten Reihe.

Jeden Morgen auf meinem
Weg zur Arbeit bin ich damit
konfrontiert. Besonders schlimm
ist es in der Bismarckstrasse. Der
Bäcker auf der einen Seite und
das Lebensmittelgeschäft gegen-
über scheinen eine geradezu
magnetische Wirkung auf vor-
beifahrende Frühstücksjunkies
auszuüben: Man hält einfach
unmittelbar vor dem Geschäfts-
eingang, wirft die Warnblink-
lichtanlage an, springt aus dem
Auto und holt sich ein Brötchen
oder einen Coffee-to-go – und
nimmt dabei in Kauf, die durch
entladende Lastwagen und die
Baustelle sowieso schon sehr

enge Stelle völlig zu blockieren.
Berufsbedingt übe ich mich

sonst eher in professionell-sach-
lichem Umgang mit Konflikten,
aber das Parken in zweiten Reihe
weckt in mir die Furie, bringt
Gefühlt zum Vorschein, die
mich selbst erschrecken: Ärger,
Wut, Aggression auf Menschen,
die ich gar nicht kenne, auf ihre
Rücksichtslosigkeit, ihren Egois-
mus. Warum? Weil sie sich et-
was erlauben, was ich mich
nicht traue? Weil sie mir ein
paar Sekunden meiner wertvol-
len Zeit stehlen? Weil sie etwas
Ordnungswidriges tun, ohne be-
straft zu werden?

Und da bin ich dann doch bei
der Fastenzeit. Der Evangelist

Matthäus zitiert Jesus unter der
Überschrift „Vom Fasten“ so:
Richtet nicht, damit ihr nicht
gerichtet werdet! Denn wie ihr
richtet, so werdet ihr gerichtet
werden, und nach dem Maß, mit
dem ihr messt und zuteilt, wird
euch zugeteilt werden. Warum
siehst du den Splitter im Auge
deines Bruders, aber den Balken
in deinem Auge bemerkst du
nicht? Zieh zuerst den Balken
aus deinem Auge, dann kannst
du versuchen, den Splitter aus
dem Auge deines Bruders he-
rauszuziehen.

Zum richtig verstandenen Fas-
ten gehören also nicht nur Ver-
zicht und Gebet, sondern auch
die Bereitschaft zur Selbstkritik
und eine gewisse Gelassenheit
den „Splittern im Auge“ meiner
Mitmenschen gegenüber. Viel-
leicht nehme ich morgen früh
einfach mal einen anderen Weg
zur Arbeit oder fahre mit dem
Fahrrad . . .
/ andrea.kett@bistum-aachen.de

Gedanken
zur
Fastenzeit
Andrea Kett,
Pastoral beim
Generalvikariat

Politik segnet
Preiserhöhungen
im Theater ab
Betriebsausschuss gibt grünes Licht für Aufschläge
in Höhe von bis zu 35 Prozent. Die Kosten
laufen dem Haus trotzdem davon. Lob für die VHS.

VON ROBERT ESSER

Aachen. Die Skepsis ist groß, aber
die Finanznot wiegt schwerer. Ein-
stimmig hat der Betriebsausschuss
Theater und VHS gestern Abend
dem Stadtrat (Sitzung 6. April) die
Erhöhung der Eintrittspreise für
das Theater Aachen empfohlen.
Die Preise steigen nach dem vor-
gelegten Tableau für Vollzahler im
Schnitt um rund 16
Prozent, Abonnenten
müssen teils über 30
Prozent mehr zahlen.
Letzteres hatte die
Aachener Zeitung nach
einer aufwändigen
Analyse sämtlicher
Preiskategorien errech-
net – was jetzt im
Betriebsausschuss
noch einmal themati-
siert wurde. „Ich erwar-
te, dass solche Preiser-
höhungen – in Einzel-
fällen über 35 Prozent
– auch genauso vom Theater
Aachen vorgestellt werden. Sodass
nicht der Eindruck erweckt wird,
es handele sich nur um eine Preis-
erhöhung von durchschnittlich
15 Prozent“, monierte Grünen-
Ratsherr und Finanzexperte Her-
mann Josef Pilgram. Der Verwal-
tungsdirektor des Theaters, Udo
Rüber, rechnete vor, dass bei
140 000 Zuschauern pro Jahr jeder
nur zwei Euro mehr zahlen müsse,
um das Ertragsplus von 280 000
Euro zu erzielen. Er betonte, dass
Familienvorstellungen und ermä-
ßigte Tickets auch in Zukunft
deutlich reduziert und damit
erschwinglich bleiben. Trotzdem
gibt es die Sorge, dass die Ticket-
preis-Erhöhung eher zu sinkender
Auslastung (derzeit laut Theater
75 Prozent) führt. Das würde dann
erneut ein Loch in das ohnehin

brüchige Finanzkonzept des Thea-
ters reißen.

Dieses korrigierte gestern auch
seinen Wirtschaftsplan 2011/12
erheblich – und zwar nach oben.
Was die Ausgaben betrifft. Tarifer-
höhungen für die feste Belegschaft
(plus 345 500 Euro) sowie einige
„Extraausgaben“ in Höhe von
über 40 000 Euro (darunter für die
Chorbiennale und die Kurpark

Classix) erhöhen den Zuschussbe-
darf des Theaters schon jetzt wei-
ter – auf nunmehr deutlich mehr
als 17 Millionen Euro. Der am
Dienstagabend eilig vorgestellte –
und der Presse zunächst vorent-
haltene – Wirtschaftsplan 2011/12
offenbart, dass das finanzielle
Trauerspiel im Großen Haus wei-
tergeht. Ausgaben und Einnah-
men treiben weiter auseinander –
trotz Preiserhöhung. „Ich gehe
davon aus, dass wir diese Spardis-
kussion im kommenden Jahr
erneut führen werden“, sagte Kul-
turdezernent Wolfgang Rombey.

Wesentlich transparenter als
das Theater – und mit entspre-
chend mehr Lob des Betriebsaus-
schusses versehen – stellte der Lei-
ter der Volkshochschule (VHS),
Werner Niepenberg, seinen (vor-
läufigen) Jahresabschluss vor. Er

konnte zwar Kosten in der Gebäu-
deunterhaltung, für Reinigung,
Unterricht und Mieten drücken –
trotzdem klafft ein Loch. „Dieses
ist darauf zurückzuführen, dass
die ,Arge’ einkalkulierte Maßnah-
men für mehrere hunderttausend
Euro nicht realisieren konnte.
Damit konnten wir nicht rech-
nen“, sagte Niepenberg. Derzeit
liegt man damit rund eine Million

Euro unter dem für 2010 einge-
planten Ertragsansatz in Höhe von
6,37 Millionen Euro. „Es fehlen
allerdings noch einige Posten, so
dass ich schließlich mit einer
schwarzen Null rechne“, erklärte
Niepenberg. Zum jetzigen Stand
konnten die Aufwendungen von
10,26 auf 9,5 Millionen Euro
gedrückt werden. Darunter litt
allerdings auch der Umfang des

Kursangebots – was im Ausschuss
unter dem Vorsitz von Josef
Hubert Bruynswick allgemein
bedauert wurde. Wünschenswert
sei dies nicht, im Gegenteil, hieß
es. Was noch einmal Pilgram auf
den Plan rief: „Ich gebe zu beden-
ken, dass wir uns jeden Euro, den
wir in Aachen ausgeben, teuer von
den Banken leihen müssen“,
warnte er.

Behinderte zeigen ganze Faszination eines harten Spiels
Spannendes Turnier im Rollstuhlrugby zieht Zuschauer in der Montessori-Gesamtschule in den Bann. Aachener auf Platz drei.

VON PETER LANGOHR

Aachen. Das laute metallische Ge-
räusch beim Zusammenstoß der
beiden Rollstühle tut dem Be-
trachter in der Seele weh. Die bei-
den Kontrahenten hingegen
scheinen den Crash kaum be-
merkt zu haben, so sehr konzen-
trieren sie sich auf ihr Spiel. Das
nennt sich Rollstuhlrugby, und
der Name ist Programm für eine
recht raue Variante des Rollstuhl-
sports. Doch auch der Zuschauer

kann sich der Faszination des
Spiels nicht entziehen, wenn sich
das erste Erschrecken gelegt hat.
Zu spektakulär ist das Geschehen
auf dem Spielfeld.

Rollstuhlrugby ist ein Sport für
so genannte Tetraplegiker, also für
Menschen mit Behinderungen so-
wohl an Armen als auch an Bei-
nen. In der Praxis bedeutet das,
Rollstuhlrugby-Spieler oder Spie-
lerinnen sitzen nicht nur im Roll-
stuhl, sondern haben darüber hi-
naus Schwierigkeiten ihr Sportge-

rät zu bewegen, denn nach dem
Reglement muss ein Spieler an zu-
mindest drei Gliedmaßen in der
Bewegung eingeschränkt sein.

Standortbestimmung

Da ist es schon erstaunlich, was
die Mannschaften zeigten, die am
Rollstuhlrugby-Turnier der „Eure-
gio borderlinerRR“, der Rollstuhl-
rugby-Mannschaft der Behinder-
tensportgemeinschaft Aachen
(BSG), teilnahmen. Für die Aache-

ner Mannschaft bot der „Printen
Cup“ ein knappes Jahr nach Grün-
dung des Teams die Gelegenheit,
sich der Öffentlichkeit zu präsen-
tieren und zur Standortbestim-
mung.

Mit den Koblenz Speedos, den
Cologne Alligators und den Road
Runners Bochum hatte man ge-
nau die Mannschaften in die Halle
der Maria-Montessori-Gesamt-
schule eingeladen, die den Aa-
chenern die Möglichkeit boten,
sich im Leistungsspektrum des

deutschen Rollstuhlrugby einzu-
ordnen. In der Endabrechnung er-
reichten die „Euregio borderli-
neRR“ den dritten und die Kob-
lenz Speedos den zweiten Platz.
Verdiente Tagessieger wurden die
Road Runners Bochum.

Die Aachener Rollstuhl-Cracks
fühlen sich nun bestens gerüstet
für die Teilnahme am Bernd-Best-
Turnier, dem weltweit größten
Turnier für Rollstuhlrugby-Mann-
schaften, das vom 15. bis 17. April
in Köln stattfindet.

„Ostergarten“ erzählt
Frohe Botschaft neu
Interaktive Ausstellung für alle Sinne in Schönforst
Aachen. Eine interaktive Ausstel-
lung für alle Sinne unter dem Titel
„Ostergarten“ präsentiert die
Evangelisch-Freikirchliche Ge-
meinde Schönforst vom 3. bis 24.
April in ihren Räumen in der Al-
bert-Maas-Straße 34. Eröffnet wird
der Parcours unter dem Motto
„Ostern er-lebt“ am Sonntag, 3.
April, dortselbst um 10 Uhr mit
einem Gottesdienst und anschlie-
ßendem Empfang.

In der lebendigen Darstellung
der biblischen Botschaft erlebt
man die letzten Tage Jesu gewis-
sermaßen mit: den Einzug in Jeru-
salem, das letzte Abendmahl, den
Garten Gethsemane, wo Besucher
Platz nehmen und der Zwiespra-
che Jesu mit seinem Vater beiwoh-
nen können, und schließlich Jesu
Ende am Kreuz.

Von der finsteren Grabkammer
aus geht es wieder aufwärts: Die
Nachricht von der Auferstehung
bringt Licht ins Dunkel, und man
gelangt direkt in den Auferste-

hungsgarten, der durch Musik
und einen Springbrunnen symbo-
lisiert wird.

60 Helfer im Einsatz

60 Helfer aus der Kirchengemein-
de haben den Ostergarten reali-
siert. Die Kulissen und Dekoratio-
nen wurden größtenteils selbst ge-
macht.

Eine Führung dauert etwa 50
Minuten. Dann hat man in der
Station des „Vater unser“ die Mög-
lichkeit, das Erlebte zu reflektieren
oder im Raum der Stille Gelegen-
heit zum Gebet.

Eine Anmeldung (auch für
Schulklassen, Vereine, Familien
etc.) ist allerdings unbedingt erfor-
derlich. Bis 24. April (Ostersonn-
tag) kann die biblische Historien-
schau täglich besucht werden.

Nähere Informationen gibt es
ab sofort im Internet unter
„www.ostern-erlebt.de“ oder un-
ter G 65771.

„Ich erwarte, dass solche
Preiserhöhungen – in
Einzelfällen über 35 Prozent
– auch genauso vom
Theater Aachen vorgestellt
werden.“
HERMANN JOSEF PILGRAM,
RATSHERR DER GRÜNEN

Dem Publikum – und auch den Rechenmeistern im Theater – weht nach wie vor ein heftiger Wind ins Gesicht:
Nicht ohne Kritik an mangelnder Transparenz gab der Betriebsausschuss des Stadtrats gestern grünes Licht für
teils erhebliche Preiserhöhungen. Archiv-Foto: Harald Krömer

Wandern mit
dem Bürgerverein
Burtscheid. Der Burtscheider
Bürgerverein veranstaltet am
Sonntag, 20. März, eine Früh-
jahrswanderung entlang der
Karbonroute bis zur Burg Wil-
helmstein.

Eingeladen sind alle Vereins-
mitglieder sowie interessierte
Nichtmitglieder. Treffpunkt ist
um 12.30 Uhr der Parkplatz
Siegel. Die Wegstrecke führt
die Teilnehmer durch das
landschaftlich reizvolle Natur-
schutzgebiet Wurmtal und
vorbei an historische Zeugnis-
se des ehemaligen Steinkohle-
reviers Wurm, dem ältesten
Mitteleuropas. Die Route ist
ca. 7 km lang und wird etwa
2,5 Stunden dauern. Die Mit-
nahme in PKW-Fahrgemein-
schaften zum Startplatz in
Kohlscheid erfolgt auf eigene
Verantwortung. Nähere Infos
sind erhältlich beim Wander-
führer Reinhold Begaß unter
0241/65668.

Tagesseminar zu
Lerntechniken
Aachen. Wie kann Lernen
leichter fallen und mehr Freu-
de bereiten? Das Tagesseminar
„Verleihen Sie Ihrem Gedächt-
nis Flügel“ stellt ganzheitliche
Lerntechniken vor, die direkt
praktisch eingesetzt werden
können. Die Veranstaltung
findet am Sonntag, 20. März,
von 10 bis 16.30 Uhr im
Raum 215 der Volkshochschu-
le, Peterstraße 21-25, statt. Das
Entgelt beträgt 38 Euro. An-
meldungen sind unter G
4792-111 möglich.

KURZ NOTIERTKURZ NOTIERT

Auftakt der Jüdischen
Kulturtage in Aachen
Aachen. Zum Auftakt des Aa-
chener Programms der Jüdi-
schen Kulturtage 2011 liest
Lea Fleischmann am Montag,
21. März, um 19 Uhr in der
Jüdischen Gemeinde am Sy-
nagogenplatz 23 aus ihrem
neuesten Buch „Heiliges Es-
sen“.

Lea Fleischmann wurde
1947 als Tochter jüdischer El-
tern, die den Holocaust über-
lebt hatten, in Ulm geboren.
Sie studierte Pädagogik und
Psychologie in Frankfurt und
war zunächst im hessischen
Schuldienst tätig. 1979 wan-
derte sie nach Israel aus und
ließ ihre Erfahrungen in das
Buch „Dies ist nicht mein
Land“ einfließen, das großes
Aufsehen erregte. Heute lebt
Lea Fleischmann in Jerusalem.
Der Eintritt zu dieser Veran-
staltung ist frei. Es muss je-
doch unbedingt ein Personal-
ausweis mitgebracht werden.

Bio-Gemüse auch für
Hartz-IV-Empfänger
Aachen. „VIA Integration“ lädt
am Samstag, 19. März, um 14
Uhr zur Inforveranstaltung
„VIA – der etwas andere Bio-
Schrebergarten“ ein. Die „VIA
Integration“ ist ein gemein-
nütziges Unternehmen, in
dem behinderte und nichtbe-
hinderte Menschen zusam-
menarbeiten.

Auf Gut Hebscheid, Grüne
Eiche 45, können bereits be-
pflanzte Bio-Parzellen von Mai
bis Novemeber bewirtschaftet
werden, um die Familie oder
Wohngemeinschaft mit fri-
schem Gemüse selber zu ver-
sorgen. Für Hartz-IV-Empfän-
ger, Schulen und Kindergärten
gelten reduzierte Preise.

Weitere Informationen gibt
es unter veranstaltung@via-
aachen.de und unter G 0241/
6000711.

Stabat Mater in
Originalbesetzung
Kornelimünster. Das Stabat
Mater von Giovanni Battista
Pergolesi erklingt am Sonntag,
20. März, in der Originalbeset-
zung für Streicher (Friedhelm
Schütz: 1. Violine, Krisztina
Éliás: 2. Violine, Ulla van End-
ert: Bratsche, Dániel Éliás: Cel-
lo), Basso Continuo (Katharina
Piorek), Sopran (Natalie
Stercken) und Alt (Annette
Plathner). Beginn ist um 17
Uhr in St. Kornelius, Benedik-
tusplatz. Der Eintritt ist frei.
Um eine Spende wird jedoch
gebeten.


